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Nordost - Sturm. Es kommen einem dann kleine Lichter
schiffe entgegen, die das Landen der Reisenden, das Löschen
der Ladung und das Einnehmen der Rückfracht vermitteln.
Ist der Wasserstand an dem Ufer von Buenos Ayres ein
normaler, so fahren diese Schiffchen unmittelbar an einen
der drei großen Molos heran, die sich weit hinaus erstrecken
in den seichten Strom, und dann kann man ohne Weiteres
aussteigen und wenn man Lust hat, seine Fahrt in dem
Eisenbahnznge ohne Aufenthalt weiter fortsetzen — bis
an den Fuß der Anden bei Mendoza oder bis an die
Grenze von Bolivia oder Patagonien. Bei nicht normalem
Wasserstande — und dieser Fall tritt immer ein, sobald
der Pampero in einiger Stärke über die Stadt und den
Stroin weht — ist die Sache bei weitem nicht so einfach.
Dann liegt eine weite Fläche vor den Molenköpfen vom
Wasser völlig entblößt da, und dann können auch die Lichter
schiffe nicht bis an das Land herangclangen. Dann müssen
hochräderige Karren hinaus fahren bis an das Schiff oder
das Boot, und diesen hat man cs mit klingender Münze
zu danken, wenn sie einen heil und lebendig auf dem

trockenen Boden absetzen (S. Abbildung 1). Da die be-
treffenden amphibischen Fuhrwerke und ihre Lenker selten
lange außer llcbung sind, so thun sic übrigens ihre Schuldig
keit ganz wacker, und wirkliche Unglücksfälle sollen dabei
nur ganz selten vorkommen — häufiger vielleicht ein un
freiwilliges nasses Bad der lebendigen oder leblosen Ladung.

| Geräth einer der Karren durch irgend einen Umstand zu tief
in das Wasser, und ist es dem regulären Zweigespann trotz

j aller Anstrengungen unmöglich, ihn beladen wieder an das
Land zu bringen — wie das namentlich bei heftigem Pampero
geschieht — so bilden die sogenannten „Cuarteadores"
(„Biertheiler"), die in der Nähe der Landungsscene bereit
stehen, die letzte Zuflucht. Diese leisten mit ihren starken
Rossen, ans denen sie Cigarretten rauchend sitzen, Vorspann,
und daß dieselben ihren Dienst versagen, kommt so gut wie
niemals vor. Eher zerreißt das Fahrzeug, und daher wohl
der Name! Die Leute sind meist ehemalige Gauchos, und
in dem feuchten Elemente ebenso daheim wie auf ihrem
Pferde (S. Abbildung 2). Früher, als Buenos Ayres
seine Molos noch nicht besaß — der erste wurde 1856 in

Cnarteadores.

Angriff genommen — mußten die Karren den Lichterschisfen !
und Kühnen in der beschriebenen Weise auch bei gutem
Wasserstande zur Hand gehen. Man sieht, daß man in
Argentinien Fortschritte macht.

Das Bild, welches Buenos Ayres einem gewährt, wenn
man sich seinen Molos im Lichterschiffe nähert (Siehe Ab
bildung :;), ist geradezu imposant. Unzählige Thürme und
Kuppeln und ein unabsehbares Meer von Häusern glänzen
einem entgegen, und verkünden einem, daß man sich hier
trotz aller Ungunst der Natur an einem Wclthandclsplatze
ersten Ranges befindet.

Fragt man sich, wie dieses Wunder zn erklären ist, so
wird man immer in erster Linie an die majestätischen
Ströme — den Uruguay und den Parana-Paraguay —
zu denken haben, die in der unmittelbaren Nähe der Stadt
znsammenstrahlen, um den sogenannten Rio de la Plata zu
bilden, und die ähnlich gewaltige Schiffahrtsstraßen abgeben
wie der Mississippi und Ohio in Nordamerika. Den Uruguay
befahren schiuucke Dampfboote von derselben Art, wie die oben
erwähnten, bis nach den Füllen von Salto hinauf, und den

Parana-Paraguay sogar bis nach Brasilien hinein. Der
Verkehr auf den Strömen bedurfte aber in der Nähe ihrer
Konfluenz unbedingt einen Eoncentrationspnnkt, und dieses
Bedürfniß führte zu der Begründung und zu dem Empor-
blllhcn des in Frage stehenden gewaltigen Gemeinwesens.
Es ist nun wahr: der Ankerplatz für Seeschiffe ist von
Natur einer der schlechtesten, die man sich vorstellen kann
und von einem Hafen war daselbst von Anfang an gar keine
Rede; aber alle anderen Ankerplätze in der Nähe der Ver
einigung der beiden großen Wasserstraßen waren ebenso
schlecht oder noch viel schlechter, und so kam auch dabei das
„kaute de mieux“ zur Geltung. Was die Rivalität
Montevideos anbetrifft, so war dieselbe für Buenos Ayres
schon deshalb nicht bedenklich, weil zwischen Montevideo
und den mannigfaltigen Hilfsguellen des weiten Umlandes
der Ströme — namentlich des Parana — alle Gefahren
des Laplata liegen. Bevor sich der Verkehr hinauswagt
aus die offene See, concentrirt er sich immer so viel als
möglich in einem Punkte, der ihm gute Sicherheit ge
währt.


